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ORGERL-EILNGANCSSPIEEI

uocrastum vir solILen Loben schon“

von Jdohamm Gottfrded Valther

vorgetragen von AlIfred Ryffel
Organast an der Zinglãakãarehe

Bingangsworte

von PFarrex Drnst RIPpmann
 

GeLobet se Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Chrastus,

der Vater der Barmmerzagkeit und Gott alLTes Trostes, der uns
tröstet in a11 unserer Trubsal.

uchristus s8t mean Leben, und Sterben üst mein Gewinn.“

Mrastus sprächt: Ner übervindet, der so1I1 mat vwveüssen
Reidern angetan verden, und ich verde seinen Namen ncht
austIgen aus dem Buch des Lebens, und ch viseânen Namen

bekennen vor meinem Vater.“

Amen
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Der aImsNhtäage Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeâút in die EBigkeât abgerufen:

Sophâe EdeImarm - Böedermann
 

im Alter von 80 Jahren, 4 Monabten und ſ5 Tagen.

Da es euch beLebt, sTe nach chräüstlchem Gebrauch zu
Mrem Begräbnäàs zu begleüten und ihr damat däe Letzte Ehre
zu bewesen, so Lassen euch deshalb hre Angehöräügen nebst

Freunden und vVervandten von Herzen danken mit Mmerböetung
aller chrüstAchen Dlenstervuiderung in Freud und Leâd. Der
barmerzge Gott verleſhe uns den rechten Trost in der

Stunde der Trubsal!

Der Herr sprächt: Meine Gedanken snd nicht eure Ge-—
danken, eure Hege sind ncht meine Vege; sondern so väel
der Himmel höher üst als däe Erde, sSind auch meäne Hege

höher a1s eure Vege, und meüne Gedanken höher als eure Ge—

danken. Tech veüss vonl, vas für Gedanken üch über euch
habe: Geédanken des Früedens und nächt des Leides, dass öch

euen gebe das Ende, des r vwartet.

Es solLen vohl Berge veſchen und Hügel hinfaüen, aber
meine Gnadeée solI nacht von dir velchen, und der Bund meânes

Fredens so11 nicht hinfalLen.

Ich hebe meine Augen sauf zu den Bergen, voher mär Hälfe
komnt. NMeine Hälfe komnt von dem Herru, der Himmel und

Erde gemacht hat.

80 volen vir uns beugen in Ehrfurcht vor Gott und also
sprechen: Meine Seele isſst stalle zu Gott, der mir haact;
denn er Ist mein Hort, meme Hilfe und mein Trost, dass ch

nicht fallen verde.“

Amen



  



CELLO-VORTRAG

von Fratæ Hengartner

mãt Orgebegletung-

Larghetto aus Berenice!

von Georg Friedrich Hande]



 



orte des Abschâedes

von carpe rast o—————⏑“
 

Wir Lesen das ort des Apostels PauTus gaus dem Römer-
bräef, das im 8. Kapatel, vVers 388 und 39 geschrüeben steht:

uDdenn ch bän dessen gevuass, dass veder Tod noch Leben,

vweder Engel noch Gewalten, veder Gegenwartäges noch Zzukünf-
tiges noeh Krefte, veder Hohes noch Täefes, noch ürgend ein
anderes Geschöpf uns 2u sScheéeſSden vermag von der Lebe Gotbes,

dâe in Jesus Chrästus ist, unserem Héerrn.“

Ame—en

Lebe Léeidtragende!
Liebe Trauerversammlung!

Unsere gelIebte und verehrte Frau Sophie Edelmann-
Biedermann hatte in mrer Bübel dieses ſort im Römerbretf

besonders bezetchnet. VUe sehr freuen vir uns 1Te darüber!
Denn es stelt eane Beziechung her 2unen ihr und der
HeTagen Schräft. s84e hatte dſeses ſVort ja scher nächt so
deutLAch hervorgehoben, verm es ncht zu ihr gesprochen und

ncht zu Mmrem eigenen Leben gehört heätte,

In aer Schlchtheat versuchen wir dſeses Pauluswort
mat dem Leben unserer Heimgegangenen in EKnkang zu brängen,
indem vir gemeAnsam -·ob var zur eügenen FamilIäe oder zur

vVvervandtschaft oder zu den Fréunden oder z2zu den Bekannten
gehören⸗ das z2u erkermen trachten, vas se an Grossem, Edlem,
Geordnetem und Gutgem in sich trugs und auszustrahlen ver—

mochte.



 

 



Es Isſst wahrhaftag ein hochgemutes ſort. Hochgemut für

Paulus, der seine LebensEPrfahrungen mit senen Höhen und
Tefen 2usammenfassen und mät diesen venigen Satzen ndeder—
schreſben kKonnte. Hochgemut muss aber auch der GILaube

eines jeden sein, der es vagt, diéses ſort anzuerkennen.

Dass Sophâe Edelmann es besonders bezetchnet hatte, zeügt
deutch, vue vehtäag es hr gevesen üst. Das nort des
PauTus Ist der Schlüsſssel zu dem Leben, das mehr als 80 Jahre

ausfuI. Denn ch bän dessen geuiss, sagt der Apostel,
udass veder Tod noch Leben, veder Engel noch Gewalten, veder
Gegenwartages noch zukinſtages, veder Hohes noch Töefes,

noch ürgend ein anderes Geschöpf uns 2u scheden vermag von
der Lebe Gobtes, die in Jesus Chrästus Isſst, unserem Herrn.“

Es komnt nücht in Betracht, dass vir Menschen dieser
2zeit TeiLe dieses ſortes nicht mehr verstehen. Ur vssen

nicht, vas mit den Höhen“ und mit den Tiefen“, mit den
Engelnu und Machtenn und “Fürsbentmern und Gewalten“
eigentch gemeant var. Jene Zeiât vusste es von?L. Aber
var brauchen es nicht 2u vssen. ErLäarungen und Deutungen
kann man den Bemühungen der Mssenschaftrer überlassen. In
unserem Herzen möchten wir merkKen, dass d äe Æs e Gegner,

dâe unser Leben bedrohen, genau dieseIben gebleben sand,

und erkennen; dass es einen Lebeswien Gottes gabt und

dass wir nicht aus senen Armen zu réeüssen sind.

Und nun möchten wvir versuchen ahsand des Schräftvwortes
und der Angaben, die mir aus dem Trauerhaus übergeben vor—

den sind, das 2u sSkν—, vas die Franzosen und unsere
veschen Freunde mit dem VGorte “1histoüre sointe“ des

Menschen bezeichnen.

Ssophâe EBIAse Bedermoann vwurde am 25. 4pra 1874 im Haus
zum uSternent in nterthur geboren. Säe war das vaerte

Kind des Heinräch Büedermann aus der Geduldu und der sophöe
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Katharina Reinhart. Als se fünf Jahre a1t var, sTedelte
dSe FamiAe nach Zurdch an die Talstrasse über, und dort
verlebtbe sSe mit nren Brüdern und Schestern die Jdugend-

zeit. ir gedenken in dieser Stunde der heämgegangenen Ge—
schvuüster und derer, die noch unter uns vweülen: Anna,

RPugen, Robert, und dann unsere Sophâe, Rosa, Max und Héein-
rcech. Ur gedenken der beſden Geschuüster, die noch unter
uns veäTen. Und vär batten, dass diese getröstet wverden

von dem Gott des Trostes, der uns aLs0 in aller Truübsal
bröstet, dass vir auch andere trösten kKönnen.

Zzuerst besuchte Sophöe die Schule im Schanzengraben und
nach der UebersedeTung in das geräumige Haus In Räesbach
mât dem herrchen Park, an der ZzoIkerstrasse 172, däe
Grebel·Schule. In jene Zeâút gehen auch meine perséntachen
EBrirmerungen 2uruck. Sae sünd Lebendâg gebleben. Es wurde

mir gar keane Ahe machen, éine Reihe von BlIdern und Erleb-
nissen z2u schidern, die ch in jenem herrIchen, gastlchen
Hause empfangen habe. Noch sehe ch Sophäes Vater -oder wäe
vir sagten: lonkel Heinrchu⸗- in seiner machtagen Gestalt

vor mir; noch fuhle Ich seſnen gutgen BIAck auf mir ruhen;
noch eräünnere ch mich an seäne Lare und eindeutage innere
Haltung. Teh höre die Stamme seüner Gattan, die für sa1LIes

sorgte, die auf ↄe hre Liebenden Augen rchtete. Teh wvoar
damaIs noch ein RLeiner Junge, aber ch veüss noch, mit
weLchem Respekt ch dieses rege, bewegte Leben müterlebt
habe. Teh denke auch an grosse festche Tage der Familöe

und der Vervwandtschaft. Tech kann möch noch sehr vohl an däe
Zzeit erimern, als in der Famide Bedermann Sophöes Gatte,

Valter ESdelmann, aufgetaucht I8st. Teh habe gespurt, dass
jetzt diese Famile, die die guteé Nnterthurer Tradätion màt

einer vwahrhaftAgen Treue und Grösse veütergefihrt hat, ge—
vissermassen dureh den Schegersohn in einen veüteren Kreàüs
des Lebens und der Velt hineingeführt vorden äüst.
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Am 14. Julà 1896 verehechte sSch Sophäe Bäedermann mat

alter Edelmann und im Jahre 1901 wurde das benachbarte Haus
bezogen. Der Aufbsau der Famile, däe im Räesbach daheim be—
gonnen vwurde, wurde jetzt veütergeführt. Es var eâan neuer
Asſst hiünzugekommen, der sch prächtag entickelte und Neues

brachte. Ich gedenke der Söhne, die ich aIe schon im zar-

ben Alter kKenmmengeLernt habe: VUalter, Paul, Felx, Hans und
unsere ELäsabeth. Has däe Heämgegeangene einst ihren jümge-

ren Geschväastern an Läebe, Güte und Fürsorge schenkte, das
hat se jeta2t Mren eâagenen Kindern geben können und so äüst
in aller Stalle veſtergetragen worden, vas seúne FPundamentée

beà den EBLtern gehabt hat.

Und danach kamen däie Schuegertöchter und der Schvöeger-
sohnn und däe sechs Inkel. Und nner var veder eäane Aufgabe
da, eine Aufgabe, vie se unsere LLebe Sophie mat der ihr

egenen Hingabe ebensogut anzupacken, wie zu Lösen vermochte.

Das alTes, LLebe Freunde, bringt uns Ja egentlich noch
nücht zu dem ort des Apostels, von dem vir ausgegangen sand.
Es kamen Zéeaten, in denen es sSSch vr,n zu bestätügen
hatte. Teh kann mich noch sehr vohl an däe Letzten Jahre
alter LRemanns erännern, als ex von 1922 bas 1928 im n-
tber jewes in Cannes Erleſchterung von seſnem schveren
HerzLeden suchen mussde. VolI Liebe und Hingabe umsorgte

und pflegte hn Sophâe, und schveres Leid brachte ihr sein
Hinsched im Jahre 1928. Und ch denke an jene Erschütte-
rung zurück, als vir im Jdahre 1926 von der Kindereähmung
der beiden Sohne Paul und Hans MitteiTung bekamen, Faul ast

niceht mehr heageworden. In Jdahre 1987 hat er nach Langem
Leâden den Veg in die Eigkeat antretben müssen. uch däese

Prufungszeit vurde von unserer Sophâe mit eanem Innern
GeSAchgeuicht getragen, das miech mner vaeder in taefe Be—
vunderung versetzte. Uahrend der Sonntagvormättags-Besuche,
dae Tch gelegentAch be4 hr moachte, habe ch nücht gewusst,
dass es vohnl dieses Vort der gubügen Zuverscht var, das



 

 



se durech aes hindureh aufrechthelt; aber ch habe es ge—

spurt, und aLLe, die hr naheégestanden sind, erst recht.

Noch éemmeal drohte der geläebten und verehrten Mitter
und Grossmutter eine heimtuckasche Gefahr; der MAusbruch
eines rebsTLedens schren unausweichlch zu seän. Man veöss

nicht, ob es hr bewusst geworden üst. Uar es aber alLso, so

mag sie das herrtache lort getröstet haben.

Und dann kKam ihr Léetztes Lebensjahr, dieses Jahr, das

noceh viel Lebes und noch vüel Fréeude für söe bereüt häett.
Als meine Frau und ich vor einigen ſochen sâe zum Letzten
Mal frasch, froh, Lar, veise, Lebhaft, veit aufgeschlossen
und beéeseelt von eaner ergreifenden Demut des Héerzens sahen,

erzahlte sie uns von der Konfärmaton hres vielLversprechen-
den Enkels In Lyon, von der Reüse nach Sen Remo, von den
Besuchen hrer Schrester Roso und von hren Kindern und
Kindeskindern, von dem grossen achtzagsten Geburtstag, der

in Räehen festlch gefefert vurde, und von der innägen
Freude, dâe se von éeiner oche zur andern empfangen habt.
Und danach kam das rasche und vorhergesehene nde.

Vr vissen ncht, vann säe das ort von der uns Men-

schen umfassenden und beschützenden Läebe Gotbes so deut-
Ich bezeſchnet und hervorgehoben hat. r wüssen nöcht,
ob es vahrend jener Notzeten geschah, da schverste Lasten

auf Mmr Lagen oder evxst danach Im RuckbIck auf diess. Mer
es hat sie begletet, es hat ste immer veder getröstet,
dlieses herrche vort, das da sagt, dass den Menschen, der

Gott Lieb hat, nchts aus senen Handen zu reassen vermag

und dass das derveartgste, das Gefahrlchste, das Näeder-
schlagendste und das Bedrückendste dieser Velt schvächer

und Reiner ist als die Liebe Gottes.

iar danken Gott für das grosse, schöne und recherfültte

Leben, das er unserer Leben Sophâe gegeben hat. Wr danken
hmn, dasſss er die Heimgegangene begnadägt hat, in diesem vort



 



des GIaubens Troſst, Kraft und Halt zu füinden. Mir danken
ihm, dass er se mit rechen Gaben, mit grosser Kraft, mit
umãager Liebe und mit bewunderungswürdüger SelbstTosgkedt

begabt hat. Und wär bätten ihn, dass er uns also Lehre,
breu, sStandhaft und 2uverschtTAch zu sein, auf dass auch

unser Leben erfult verde.

Amen

CELLO-VORIRAGC

von Frate Hengartner

an der OrgelL: Alfred hyffel

u bs ds douh

von Franz Schubert
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O Herr des Lebens und des Todes! Mr stehen hüer am Sarge
eines GNedes unserer Gemeinde, das nach einem Langen Lebens-

Lauf von himen genommnen vorden ist. VUr danken dar für a11
das Gute, das du der vVerstorbenen vahrend hrer Langen Erden-
valfahrt geschenkt hast und das von ihr ausgegangen üs. Nun
st auch deser Lebensauf an seinem zäel angelangt. Uns aber,

dâe vir hſendeden zuruckbeiben, erfult däe vergänglchkedüt
alles Irdischen mit tefem Ernst. Alles Dang vehrt seine 2eat,
deine Llebe ĩn BRgkeit. In diese deine Liebe, dâe uns in
Jesus Ckrstus oſfenbar geuworden Isſst, befehlen vär nun auch

dâe Seele der Heimgegangenen.

Herr, Lehre uns unsere Tageée 2zählen, auf dass vr weüse wer—
den. Hälf uns, unser Leben suf den ewügen Grund bauen. Uns
allLen Lehe deine HiIfe in den Kampfen und Sorgen dieses Le—
bens. Reinige unsere Herzen und Lutere uns. Hälf uns, un-
sere ewige Bestammung ins Auge fassen und mit alLem Ernst nach
deinem Reſch und nach deſner Gerechtagkeit trachten. Schaffe

in uns allen die Medergeburt zum ewügen Leben. Und gäb uns
einen PLatz in der Stadt, deren Baumeister du bâäst, damat var
einst getrosten Mtes abscheiden önnen.

Unser vater, der du bâst in dem Häümmel:

GeheiIAget vwerde dean Name.
zu uns Komme dein Reüch.
Dein ile geschehe auf Erden vie Im Hämmel.

6ib uns heute unser taglch Brot.
Und vergib uns unsere Schulden,

wäe auch vr vergeben unseren SchulIdnern.
Und führe uns nücht n Versuchung,

sondern erkse uns von dem Bösen.
Denn déin üst das Réeteh und däe Kraft
und die Héerrchkeat in Eigkedt,
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Der Herr seegne uns und behüte uns. Der Herr Lasse seün
Angescht Leuchten über uns und seâ uns gnadig. Der ferr

erhebe sein Angeéescht auf uns und gebe uns seinen FPrueden.

Amen

ORGEL-AVSCANCSSPIEL

Fuge in Gædur

von Jdohann Sebastdiean Bach
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